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	25 Um Mitternacht aber beteten Paulus und Silas und lobten Gott. Und die Gefangenen hörten sie. 26 Plötzlich aber geschah ein großes Erdbeben, sodass die Grundmauern des Gefängnisses wankten. Und sogleich öffneten sich alle Türen und von allen fielen die Fesseln ab. 27 Als aber der Aufseher aus dem Schlaf auffuhr und sah die Türen des Gefängnisses offen stehen, zog er das Schwert und wollte sich selbst töten; denn er meinte, die Gefangenen wären entflohen. 28 Paulus aber rief laut: Tu dir nichts an; denn wir sind alle hier! 29 Da forderte der Aufseher ein Licht und stürzte hinein und fiel zitternd Paulus und Silas zu Füßen. 30 Und er führte sie heraus und sprach: Liebe Herren, was muss ich tun, dass ich gerettet werde? 31 Sie sprachen: Glaube an den Herrn Jesus, so wirst du und dein Haus selig! 32 Und sie sagten ihm das Wort des Herrn und allen, die in seinem Hause waren. 33 Und er nahm sie zu sich in derselben Stunde der Nacht und wusch ihnen die Striemen. Und er ließ sich und alle die Seinen sogleich taufen 34 und führte sie in sein Haus und deckte ihnen den Tisch und freute sich mit seinem ganzen Hause, dass er zum Glauben an Gott gekommen war.


Mitternacht
Um Mitternacht aber beteten Paulus und Silas (P&S)
Viele von uns kennen die nächtliche Schlaflosigkeit, haben Angst oder Sorgen, Schmerzen oder Probleme mit dem Liegen, finden keine Ruhe und keinen Schlaf. Wie gehen wir damit um? P&S haben ihre Zeit des Wachseins genützt und gebetet. Das ist ja ein guter Rat. Aber ich habe gemerkt, dass viele Leute das auch gern machen würden, um Mitternacht beten, aber sie können nicht beten. Wer nicht bei Tag beten kann, wo er seine Gedanken vor Gott sammeln kann, der kann sich nachts noch weniger konzentrieren und gesammelt und zielgerichtet beten. Beten muss man gelernt haben und man muss in Übung sein, wie P&S. 
Es ist eine Täuschung zu meinen, alte und kranke Menschen hätten ja Zeit und könnten beten. Es kann auch für Christen eine totale Überforderung sein, wenn man ihnen dies als Hauptaufgabe im Alter zuordnet. „Jung gewohnt, ist alt getan!“ Wer nicht als junger Christ und als gesunder Mensch beten gelernt hat, kann es auch im Alter und bei Krankheit nicht. Machen wir uns nichts vor. Wie es mit P&S stand, das lernen wir hier. 

Um Mitternacht aber lobten Paulus und Silas Gott
Sie jammerten also nicht, obwohl sie am Tag gefoltert worden waren. Sie bedauerten sich nicht selbst. Sie klagten nicht an. Sie warfen keinem die Misshandlung vor. Sie beteten auch nicht nur. P&S lobten Gott! Was hatten sie denn zu loben? 
Offenbar hatten sie viel Gutes hinter sich. Dafür kann man danken. Aber für das, was noch vor einem liegt, kann man noch nicht danken, aber loben kann man.(loben = über jemand Gutes sagen) Die guten Erfahrungen mit einem großen Gott geben die Zuversicht und feste Hoffnung, dass er nicht aufhören wird, Gutes und Heilsames und Heilendes auch in Zukunft zu wirken. Und wer keine eigene Erfahrungen in punkto Führung Gottes hat, der kann doch nachlesen oder sich erzählen lassen, was andere erlebt haben. Dafür kann man zwar nicht danken, aber man kann Gott loben. 
Um Mitternacht aber hörten die Gefangenen Paulus und Silas
Gott soll zunächst unseren Dank bekommen, denn er ist es wert. Er wartet darauf. Selbst dem kleinsten Kind bringt man bei, wenn es etwas bekommen hat: „Wie sagt man?“ – „Danke!“-  Das hörten die Gefangenen und staunten nicht schlecht. Ihr Jammern war in Moll, war Fluchen und Schimpfen, war Verwünschen und Drohen. Aber das waren zwei, P&S, die hatten einen anderen Tonfall. Nicht nur dass sie dankten, sie lobten sogar Gott „in den höchsten Tönen“. Das soll mal einer verstehen. Loben heißt „im Voraus danken“! Da muss schon etwas vorausgegangen sein, dass P&S ihr Lob so laut schmettern konnten. 
Um Mitternacht aber geschah ein großes Erdbeben

Wir lesen nicht, dass P&S mit Loben aufgehört hätten, als das Erdbeben die Grundmauern des Gefängnisses erschütterte. Sie macht ebenso fröhlich weiter mit Loben und Singen. Uns würde es vielleicht die Stimme versagen, die Zunge trocken werden lassen und den Glauben verschlagen. Obwohl P&S ganz gewiss keine „Engel“ waren, so waren sie doch von Gott gerufen. Sie hatten Glauben gefasst, haben diesen Glauben verkündigt und „dürfen“ nun für diesen Glauben leiden. 

Um Mitternacht aber öffneten sich alle Türen
Das lesen wir schon am Anfang in der Apostelgeschichte, dass sich im Zusammenhang mit Christenverfolgung Erdbeben ereigneten, sich seltsamerweise Türen öffneten, die Jünger befreit wurden, sie 
aber fröhlich von dem Hohen Rat fort gingen, weil sie würdig gewesen waren, um Seines Namens willen Schmach zu leiden, und sie hörten nicht auf, alle Tage im Tempel und hier und dort in den Häusern zu lehren und zu predigen das Evangelium von Jesus Christus. Apg.5,41. Es liegt ein Geheimnis darin, dass man aus dem Leiden für Christus solche Kraft und Freudigkeit beziehen kann. 
Um Mitternacht aber fielen von allen Gefangenen die Fesseln ab
Wir dürfen dieses Handeln Gottes, das wir Wunder nennen, nicht zu eng sehen. Es fielen von allen Gefangenen die Fesseln ab, obwohl sie nicht alle an Christus gläubig waren und nicht unschuldig im Gefängnis waren. Aber die Gläubigen haben eine Ausstrahlung in ihre Umwelt. Wenn sie gesegnet werden, werden andere mit gesegnet. Gläubige können durch ihre Anwesenheit eine Situation oder ein schlechtes zwischenmenschliches Klima wandeln und verbessern. 

Gläubige beten nicht nur für sich selbst und auch nicht nur für die anderen Gläubigen, sondern sie beten für alle und besonders auch für die Ungläubigen. P&S haben alle anderen Sträflinge mit in die Befreiung hineingezogen. So waren sie Licht und Salz für alle.
Um Mitternacht aber fuhr der Aufseher aus dem Schlaf auf
Das können wir uns gut bildhaft vorstellen. Was für ein furchtbarer Schrecken muss das für ihn gewesen sein? Schließlich haftete er mit seinem Beruf und mit seinem Leben für den gewünschten Verlauf in diesem Skandal. Ausgerechnet jetzt hatte er zwei Gefangene als Sonderhäftlinge, die er besonders streng bewachen und verwahren sollte. Apg.16,23f. 
In dieser wunderbaren Geschichte lesen wir nichts von einem Engel, der zur Befreiung kam. Auch nichts von einer Erscheinung. Nichts von einer Stimme aus dem Himmel. Keine Tierstimme. Kein Blitz und Donner. Wir lesen nur, dass P&S gebetet und gesungen haben. Es blieb Gottes Souveränität und Einfallsreichtum überlassen, wie er handeln würde. Manchmal reicht eben schon ein Erdbeben. Manchmal bebt auch nur das Herz. Manchmal züchtigen uns die Nieren des Nachts. Ps.16,7.
Der Gefängnisaufseher und seine Mitarbeiter, aber auch seine Familie, hatten doch kein gutes Gefühl. Wie schändlich und grob haben sie schon die Gefangenen behandelt? Wie verächtlich haben sie auf diese herabgeschaut? Wie gern haben sie ihre eigenen Fehler und Schandtaten zugedeckt, indem sie mit dem Finger auf jene gezeigt haben: „So schlecht bin ich nicht!“ Es muss deshalb noch nicht einmal ein kleines Erdbeben geschehen, um hilflos und angstvoll aus dem Schlaf aufzufahren. 

Was raubt uns den Schlaf? Haben wir ein ruhiges Gewissen? Sind wir mit anderen Menschen freundlich und hilfsbereit umgegangen? Nicht immer, aber doch oft. Haben wir den Schuldigern vergeben, damit wir auch auf unsere Vergebung der Schuld hoffen können? So wie es uns Jesus gelehrt hat zu beten: Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. Matth.6,12. Und wer ist dann letztlich der Schalksknecht, der im Karzer schmort oder der, der sich darüber freut und vielleicht daran ergötzt. Lies auch Matth.18,21-35. 
Nach Mitternacht sagten sie ihm das Wort des Herrn
Keiner der angeklagten Missionare war ein Jünger Jesu im engeren Sinn. P&S kamen erst später zum Kreis der Apostel dazu und fanden zum Glauben und wurden in den Verkündigungsdienst gerufen. Und doch wussten sie ganz genau, um was es ging. Bei ihrem Dienst und der Anklage ging es um Leben und Tod, um ihr Leben und ihren Tod. Bei ihrer Verkündigung ging es ihnen um den Tod Jesu für uns und die Auferstehung auch für uns. Tod und Auferstehung geschahen zwar an Jesus, aber für uns. Somit geht es auch um unser Leben und um unseren Tod. 
Keine unverbindliche Botschaft, wie sie heute vielfach zu hören ist, auch in den Gemeinschaften und Kirchen. Nur von Jesu Tod reden und von Christi Auferweckung, das ist zu wenig. Das nimmt dem ganzen die Spitze. Es muss zugespitzt werden: „Du bist der Mann!“ 2.Sam.12,17. Oder in Apg.2,36: So wisse nun das ganze Haus Israel gewiss, dass Gott diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt, zum Herrn und Christus gemacht hat. Oder Apg.26,27: Glaubst du, König Agrippa, den Propheten? Ich weiß, dass du glaubst.
So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi. Röm.10,17. Predigen heißt aber, nicht nur theologische Richtigkeiten zu sagen, sondern den Text und die Aussage so zuzuspitzen, dass sie ins Herz trifft, wie bei der ersten Pfingstpredigt durch Petrus, Apg.2,37: Als sie aber das hörten, ging's ihnen durchs Herz und sie sprachen zu Petrus und den andern Aposteln: Ihr Männer, liebe Brüder, was sollen wir tun? Diese Frage muss entstehen: Was sollen wir tun?
Nach Mitternacht wusch der Aufseher ihnen die Striemen
Die Zeichen der Misshandlung waren noch deutlich sichtbar. Der Gefängnisaufseher hätte sich niemals darum geschert, wenn er nicht innerlich verwandelt worden wäre. Er hätte die Wunden gern ungeschehen gemacht, aber dazu war es zu spät. 
Nach Mitternacht nahm der Aufseher Paulus und Silas zu sich
Jetzt wollte der Aufseher an P&S möglichst viel wieder gut machen und ihnen Gutes tun. Wie schnell sich doch eine Situation ändern kann, wenn Gott eingreift. Der „Samariterdienst“ war nötig und möglich. Im Haus des Aufsehers war doch besser über den Glauben zu sprechen als im Gefängnis. Da blieb Zeit. Da war eine hörbereite Versammlung. Da waren die Feinde des Evangeliums, die nun die Botschaft von der Versöhnung hören sollten. 
Nach Mitternacht ließ er sich und alle die Seinen sogleich taufen
Die Botschaft kam an. Natürlich standen alle unter einem starken Eindruck. Aber nun standen sie auch unter der Gnade, von der sie gehört haben und die sie angenommen haben. Sich nun taufen zu lassen, war nichts anderes als die Folge. Der Taufunterricht war denkbar kurz, aber die Entscheidung war tief und gründlich. Daran hapert es oft. Nur das Wasser wäre zu wenig. Jesus sagte Mark.16,16: Wer da glaubt und getauft wird, der wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.

Nach Mitternacht deckte er Paulus und Silas den Tisch
Nicht nur im Himmel war Freude, über einen Sünder, der Buße tat. Es waren ja auch einige, Frau und Kinder, seine ganze Familie, die Haussklaven und vielleicht noch ein paar seiner Kriegsknechte. Wer da war, sollte glauben und getauft werden. Wasser schadet nicht! Taufe schadet nicht! Wenn aber kein Glaube dazu kommt, dann ist es um jedes Wasser und um jede Taufe schade. 
Nach Mitternacht freute er sich mit seinem ganzen Hause
Es konnte nicht verborgen bleiben, was in dieser einen Nacht geschehen war. P&S wurden am nächsten Morgen freigelassen, aber das Evangelium blieb in Philippi. Die frisch bekehrten Christen wuchsen zu einer glaubenseifrigen und spendenfreudigen Gemeinde heran. Was doch Beten, Loben und Singen ausmachen können!
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.335]
